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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,60 mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 62/, bis 7 Uhr.

e

e

e
T r

e

erſeburger Kreisblatt
Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen-Bureaus nehmen
Jnſerate entgegen.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Nr. 140.
Bekanntmachung.

Jm Kreiſe Merſeburg iſt für den Standes-
amtsbezirk Niederclobicau an Stelle des ver-
ſtorbenen Gutsbeſitzers Neubarih in Wünſchen
dorf der bie herige Stellvertreter des Standes-
beamten, Amisſekretär Täubert in Reins-
dorf zum Standesbeamten und an ſeiner
Stelle der Gutsbeſitzer Karl Vogel in
Niederclobicanu zum Süullvertreter des
Slundesbeamten beſtillt worden.

Magdeburg den 30. Mai 1908.
Der er vrgnvevt-

Bekanntmachung.
Während der vom 15. bis 26. d. Mts.

ſtattfindenden Generalſtabsreiſe des 4. Armee-
korps werden vorausſich lich auch einige Orte
des Kreiſes Merſeburg auf ein oder mehrere
Tog mit Enqurariierun belegt werden.

Da die Wahl der täglichen Quartiere von
dem Gonge der Uebungen abhängen wird, ſo
iſt eine Angabe der Ortſchaften im Voraus
nicht möglich, doch werden die Magiſtrate
und Gemeindevorſteher von der bevorſtehenden
Ein quartierung in Kenntnis g ſetzt werden.

Das Kommando der Generalſtabsreiſe wird
vorausſichtlich eine Stärke von etwa 24Offi-
zieren, 3 Unteroffizieren, 45 Gemeinen und
50 Pferden haben. Offiere werden ohne
Verpflegung nur mit Morgenkoſt einquartiert

Für Fourage, Quartier der Mannſchaften
(aus ſchließlich Burſchen) und Stallquartier
würde nach den Beſtimmungen über di jähr-
lichen Generalſtabsreiſen vom 18. Januar
1900 und gemäß der Vorſchriften des
Qunartierleiſtungsgeſetzes vom 25. 6 68 und
des Natnralleiſtungsgeſetzes vom 24. 5. 98
Quittung gegeben werden behufs ſpäterer
L qudierung des Betrages, während für alle
übri en Leiſtungen nämlich Quortier und
Morgenkoſt der Oiſiziere, Quortier der O fi-

Mittwoch, den 17. Juni 1908.

ziere burſchen, Vorſpanngeſtellung pp. ſofortige
Bezahlung nach den beſtimmungsmäßigen
Sätzen erfolgt.

Merſe urg, den 11. Juni 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 22. Juni 1903

Uebung der drei Kompagnien
auf dem Nulandsplatze. (1327

Antreten 8 Uhr am Gerätehauſe.
Der Kommandant.

ſo würde ſie Das wiedergeben, was in der
Deutſchen Bruſt lebendig iſt und an die
Worte Molike's erinnern, als er 1870 von
der Kriegserklärung Frankreichs erfuhr. Er
ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch und rief:
„Laß' ſie nur kommen, mit oder ohne Süd-
deutſchlond, wir ſind gerüſtet,“

Berlin, 15. Juni. Dem „F. G. A.“
wird berichtet: Die Mildung der beiden eng-
liſchen Blätter, des „Daily Expreß“ und des
„Standard“, über die angebiiche Rede des
Kaiſers in Döberitz führt jedenfalls auf einen
Berliner Publtziſten zurück, mit dem der Mit-
arbeiter der beiden Blätter, Mr. White, gute
perſönliche Beziehungen unterhält. Wir er-

Eine augebliche Aeußerung fahren aber aus anderen Kreiſen und
Kaiſer Wilhelm's. zwar von militäriſcher Seite daß der

London, 15. Junt. Der „Standard“ Du tatſächlich z Kreiſe ch höheren
un Er Tallon Offizieren in irgend einer Form ſich ausge-und der „Daily Expreß“ loſſen ſich vo pro en Hat

hrem gemeinſamen Korreſpondenten in
Berlin telegcaphieren: Kaiſer Wilhelm hat
am Freitag in Döberitz in Hörweite der
fremden Militärattachss etwa folgende An-
ſprache gehalten: „Es ſieht faſt ſo aus, als
ob man uns einkreiſen und fortdauernd her-
ausfordern will. Das deutſche Volk wird
dies ertragen können, denn der Deutſche hat
niemals beſſer gefochten, als wenn er ſich
nach allen Seiten zu verteidigen hatte.“

Die Aeußerung in gleichem Wortlaut wird
auch „unter aller Reſerve“ von der „Dort-
munder Ztg.“ wiedergegeben, die ſie möglicher
Weiſe erſt aus engliſchen Zeitungen über-
nommen hat.

Der „Frankf. Gen.-Anz.“ meldet dazu, die
Aeußerung werde in militäriſchen und
diplomatiſchen Kreiſen ganz offen beſprochen,
zutreffend iſt, daß die geſtrige Berliner Börſe
von der wirklichen oder angeblichen Aeußerung
beeinflußt worden iſt.

Möglicher Weiſe erfährt man in den
nächſten Tagen etwas Beſtimmtes. Sollte
die Aeußerung wirklich getan worden ſein,

Die Zuſammenkuuft in Reval.
Merſeburg, 16. Juni.

Den „München. Neueſt.“ werd nachträglich
aus Wien ein Artikel über die Zuſammen
kunft in Reval übermittelt, dem wir folgendes
entnehmen:

Allerdings muß von vornherein zugegeben
werden, daß anſtatt wie bisher mit der
traditionellen Gegnerſchaft zwiſchen England
und Rußland fortan mit der Entente dieſer
beiden Mächte gerechnet werden muß, und
daß dieſe einen weſentlichen neuen Faktor in
den Rechnungen der Weltpolitik bilden muß.
Aber dazu brauchte es nicht erſt der Entrevue
von Reval, dies ſtand ſchon feſt, nachdem am
31. Auguſt 1907 das engliſch- ruſſiſche Ab-
kommen über Zentralaſien unterzeichnet
worden war. Der Beſuch König Eduards
in Reval bildete nur die Krönung dieſes
Entente-Gebäudes, freilich eine Krönung, die
mit auffallend großem repräſentativem Auf-
wand (Sir E. Fiſher, General French) in
Szene geſetzt worden iſt.

148. Jahrgang.

Ob mehr geſchehen ſei, iſt bis auf weiteres
zu bezweifeln. Daß man ein Bündnis“
oder etwas Aehnliches geſchloſſen hat, das
direkt kriegeriſchen Zwecken dienen ſollte, iſt
höchſt un wahrſcheinlich. Selbſt wenn England
kriegsluſtig wäre was noch nachzuweiſen
iſt ſo iſt doch zu bedenken, daß Rußland
abſolut nicht kriegsfähig iſt, und daß der
dritte Teil der angeblichen neuen „Tripelallianz“,
Frankreich, ſicherlich keinen Krieg führen
will. Darüber laſſen die Mitteilungen
der franzöſiſchen Regierung und zu
verläſſige Berichte über die allgemeine
Stimmung in Frankreich keinen Zweifel
zu. Die Delcaſſss ſind in Frankreich
ſehr dünn geſät, und die große Meh heit der
Franzoſen iſt abſolut nicht geneigt, pour les
beaux yeux de lAngleterre die Kaſtanten aus
dem demſchen Feuer zu holen. Wenn man
in London annähme was kaum der Fall
iſt daß ſo wie in früheren Jah hunderten
andere Mächte jetzt Frankreich die Schlachten
Englands auf dem Kontinent ſchlagen wird,
ſo könnte man eine peinliche Enttäuſchung
erleben. Eine unmittelbare Kriegsgefahr iſt
ausgeſchloſſen.

Es bleiben alſo die aſiatiſchen und Orient-
Fragen übrig. Und mit Rückſicht auf dieſe
gewinnt die Anweſenheit Sr. E. Fiſhers und
Frenchs in Reval gewiß größere Bedeutung.
Man mag gewſſe militäriſche Fragen
Zentralaſtens und im Zuſammenhang damit
mittelaſiatiſche Eiſenbahnfragen erörtert haben.
Ob aber England bereit iſt, für die Sicherung
ſeines immer unruhiger werdenden indiſchen
Beſitzes den Preis in Geſtalt eines ruſſiſchen
Hafe s am perſiſchen Golf zu konzedi ren,
muß doch dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls
würde dadurch die immer ſtärker bemerkbare
Gärung des Jslams (Marokko Aeeypten

Hedſchahs Jndien) neue Antriebe er-
halten, tie beiden R ichen, insbeſondere Eng
land, recht unangenehm werden könnten.
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Jm Haus der Witwe
„Das Haus der Schatten“.

Von Robert Kohlrauſch.

67] Nachdruck verboten.
Sie trat vom Erkerfenſter ins Zimmer zu

rxück, betrachtete die Blumen und Arabesken
im Teppich mit einer neuen, ungekannten
Aufmerkſamkeit, ließ einen der ſchlanken
Palmenwedel durch ihre Finger gleiten,
rückte ein Bild an der Wand zurecht und ging
dann ſo ſchnell, als habe ſie etwas verſäumt,
von neuem zum Fenſter. Menſchen, ver-
einzelt und eilig, durchſchrit'en die Ztraßen,
die Uniform des Telegraphenboten aber wollte
nirgends erſcheinen.

Mit einem Seufzer ſetzte Frau Henninger,
nachdem ſie eine Stunde faſt in dieſem
haſtigen Hin und Wider verbroacht hatte, ſich
an ihren Schreihbtiſch. Der Bief an den
Bruder! Sie hatte ihre nächſte Pflicht noch
nicht erfüllt und verlangte ſchon, daß zu ihr
ſelbſt die Freude auf raſchen, beſchwingten
Sohlen herbei eilen ſolle. Sie nahm Papier
und Feder, und als ſie einmal zu ſchreiben
begonnen hatte, verſchwand ihre Unruhe all
mählich unter dem Gefühl der Liebe und des
Mitleids für den vrrlorenen, ihr ſo nahe
ſtehenden Menſchen, der ein junges, reiches
Leben freventlich vergeudet hatte. Sie ſchrieb
und ſchrieb und ſagte ihm alles, was ihm
tröſtlich ſein konnte, mit kluger, lievevoller
Vorſicht vermeidend, ihm erneute Sorge 1

zu wecken. Es war dämmerig geworden,
als ſie den Bief beſchloß und eine
anſehnliche Geldſumme hineinlegte, ehe ſie
ihn verſiegelte. Das Licht ober, das ihr da-
bei gedient hatte, löſchte ſie wieder; es war
noch nicht völlig dunkel, und ſie hatte das
Gefühl, als könne ſie den Tag und mit ihm
die Hoffnung auf die erſehnte Botſchaft länger
feſthalten, wenn ſie noch in der Dämmerung
blieb.

Jn dem mehr ſich und mehr verdunkelnden
Zimmer begann ſie nun von neuem ihr un-
ruhiges Auf- und Niedergehen. Die Trachten
der immer ſpärlicher auf der Straße er
ſcheinenden Menſchen konnte ſie nicht mehr er
kennen, aber ſie redete ſich ein, daß es noch
nicht ſpät ſein könne, auch das Hifferblatt
der Uhr war nur noch ein werßer Fleck im
abendlichen Grau, bis ſie mit Schrecken
den erſten Stern am Himmel erkannte, und
bis die Lichter der Laternen ihr zu Füßen eines
nach dem anderen langſam aufleuchteten. Zum
erſtenmal an dieſem Abend ſtieg ein Gefühl
ſchmerzlicher Enttäuſchung in ihr empor, ſie
warf ſich traurig und ermüdet auf ihren ge-
wohnten Sitz unter den Palmen. Und hier
war es, wo ſie durch das totenhafte Schweigen
des leeren, großen Gebäudes einen leiſen, un-
klaren Ton zu vernehmen meinte er war ſo
gedämpft, daß ſie ſeine Urſache und Richtung
nict zu erkennen vermochte, doch ſchien es
ihr, als wenn irgendwo auf einem der fernen
Gänge eine Tür geöffnet und geſchloſſen
würde.

Eine neu erwachende Hoffnung auf die

Nachricht von Georg trieb ſie zur Tür des
Nbenzimmers, an der ſie ſtehen blieb, die
Stirn gegen die glatte Farbe des kühlen
Holzes gelehnt, mit Anſpannung aller Seelen-
kräfte hinaushorchend ins Haus. Zuerſt
war alles ganz ſtill der kräftige Schritt
des Telegraphenboten hätte jetzt zu ihr dringen
müſſen, wenn er wirklich ins Haus gekommen
wäre. Dann aber, während ſie trotz der Ent-
täuſchung immer noch ſtehen blub und in
das Schweigen der Gänge und Treppen
hineinhorchte, meinte ſie plötzlich doch wieder
ein Geräuſch zu hören, das allmählich ſich
näherte und ein wenig deutlicher wurde. Es
klang wie ein vo'ſichtig ſchleichender Schritt,
der ab und an Halt machte, dann aber wieder
vorwärts ſich bewegte, und deſſen Ziel das
ſchien ihr der Ton zu verraten die Tür
ihres Zimmers war, dieſe ſelbe Tür, hinter
der ſie ſtand. „Doktor Jakich!“ fuhr es ihr
durch den Sinn, und mit unwillkürlicher Be-
wegung legte ſie die Finger ihrer rechten
Hand um den Schlüſſel, der ſich an der Tür
befand. Und zugleich lehnte ſie ihren Körper
feſt gegen das Holz, um das O ffnen zu
hindern, bis ſie das Schloß verriegelt hatte, wenn
es nötig wurde. „Jſt jemand da?“ fragte ſie laut
und mit Nachdruck, aber keine Antwort kam,
und eine ganze Weile blieb wieder alles ſtill.
Dann erſt begann da draußen von neuem
eine leiſe Bewegung es klang, als wenn eine
Hand über die Thür dahingleite, ein paarmal,
als ſtreichele der draußen Befindliche das Holz,
während auch der Ton ſeines lauten und
raſchen Atems die dünne Scheidewand durch

drang. Von Schrecken ergriffen, drehte jetzt
Frau Henninger den Schlüſſel im Schloß;
aber als wäre das ein Zeichen, das ihn ver-
ſcheuchte, ſo entfernten ſich nun wieder die
kaum vernehmlichen, ungewiſſen Schritte des
unſichtbaren Beſuchers, bis abermals in der
Ferne ſich eine Tür zu öffnen und zu ſchließen
ſchien, und auch der letzte, leiſeſte Ton ver-
hallte.

Mit einem Seufzer der Erleichterung trat
Frau Jna zurück. Nur der Gedanke an
Doktor Jakſch und ein ſchreckhaf es Erbeben
der Nerven, das mit dieſem Gedanken ver-
bunden war, hatten ſie vom Orffnen der
Tür zurückgehalten. Jetzt, als die ſeltſamen
Töne verklungen waren, fand ſie raſch ihre
Faſſung wieder und zündete das vorhin ge-
löſchte Licht von neuem an. Jm Schein ſeiner
ruhigen Flamme denn auch die zum Fenſter
hereinſtrömende Abendluft war unbewegt
betrachtete ſie den vertrauten, durch Erinnerung
geheiligten Raum, und was an Schrecken
und Nervenbeben nog in ihr war, verſchwand
vor dieſem Anblick. Sie konnte ſchon wieder
verſuchen, über ihre Furcht zu ſpotten, und
um das volle, gewohnte Behagen herzuſtellen,
entzündete ſie auch die Flamme der Lampe.
Dann ergriff ſie das Licht, um in die Küche
hinauszugehen und ſich ein einfaches Abend-
brot zu bereiten ein Blick auf das jetzt wieder
ſichtbare Z fferblatt hatte ihr gezeigt, daß die
Zeiger bereits auf halb neun Uhr wieſen.

(Fortſetzung folgt.)
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Marokko.
Paris, 15. Juni. Privatdepeſchen aus

Tan ger beſtätigen, daß eine 2000 Mann
ſtarke Mahalla unter dem Befehl Abdul
Maliks, die jüngſt zur Verſtärkung der Truppen
des Sultans Abdul Aſis nach Rabat abge-
gangen war, in der Nähe von Alkaſſar
Mulay Hafid zum Sultan ausgerufen
hat. Zwei franzöſiſche Militärperſonen, ein
Offizier und ein Unteroffizier, die dem unter
franzöfiſchem Schutze ſtehenden Befehlshaber
als Jnſtrukteure beigegeben waren, wunden
gefangen genommen, ebenſo Abdul Malik
ſelbſt, der, als erentflie hen wollte, durch Ge
wehrſchüſſe verwundet wurde. Man be-
fürchtet, daß das Leben der in Alkaſſar
wohnenden Franzoſen und franzöſiſchen
Schutzbefohlenen, unter denen ſich ein Konſular-
agent befindet, gefährdet iſt. Nach einer
onderen Meldung ſollen mehrere hundert
Reiter Mulay Hafids aus Fes in das
Lager der Mahalla Abdul Maliks eingedrungen
ſein und dieſe gezwungen haben, ſich Mulay
Hafid zu unterwerfen. „Petit Pariſien“
ſchreibt, dieſes faſt unglaubliche Ereignis
zeige, wie außerordentlich ſchnell der Hafidis-
mus auch in dieſem Teile Nordmarokkos ſich
aus gebreitet habe. Tanger ſcheine ernſtlich
bedroh'.

London, 15. Juni. Wie man ſchon
erwartet hatte, erfolgte die Proklamierung
Mulay Hafids durch Abdul Aſis' Truppen in
Elkſar am Samstag. Der Kommaudeur und
drei algeriſche Jnſtrukteure wurden als Ge-
fangene nach Fez geſchickt.
ganz ruhig und die Europäer in keiner Ge-
fahr; entgegenſtehende franzöſiſche Berichte ſind
tendenz'oſe Lügen.

Tanger, 15. Juni. Heute ſind von hier
etwa 200 Soldaten nach Laracha abgegangen,
da ein Angriff von Alkaſſar aus befürchtet
wird. Geſtern wurde Mulay Hafid in der
Provinz Gharbia zum Sultan ausgerufen;
die Proklamierung in Angera, unmittelbar
bei Tanger, wird täglich erwartet. Die Be
völkerung von Tanger ſteht ganz auf ſeiten
Muloy Hafids, doch hält ſie hier die Furcht
vor den franzöſiſchen Kriegsſchtffen und vor
einem Bombardement von einer Proklamation
ab. Auch beſitzen die Franzoſen ein ſtarkes
Mittel zum Schutz für Abdul Aſis in der
Polizei, die entgegen der Algicirasakte zu
60 v. H. aus franzöfiſch-algeriſchen Einge-
borenen beſteht. Dennoch iſt die Sache
Abdul Aſis' als verloren anzuſehen.

Bandentätigkeit in Mazedonien.
Wie aus Salonikt gemeldet wird, ſind an

geſichts der verſtärkten Bandentätigkeit in
Mazedonien vier Taburs (Bataillone) Redifs
von der türkiſchen Regierung unter die
Waoffen berufen worden, und zwor je eins in
Senes, Drama, Nevrokop und Kilkiſch. Ferner
wird berichtet:

Sofia, 15. Juni. Die Regierung hat
eine Verſtarkung der Poſten an der ſerbiſchen
Grenze angeordnet. Dieſe Maßregel ſteht im
Zuſammenhange mit der terroriſtiſchen Tätig-
keit ſerbiſcher Banden in Mazedonien. Heute
zum Beiſpiel wird aus dem Bezirke Perlepe
gemeldet, aus einem Orte ſeiten fünf bul-
gariſche Notabeln weggeſchleppt und vor dem
Vorfe erwürgt und zerſtückelt worden. Jn
einem anderen Dorfe haben Serben einen
bulgariſchen Begräbniszug überfallen, den
Lehrer und ſeine Frau getötet, einen Mann
ſchwer verwundet. Vier neue Banden, 230
Mann ſtark, haben in den letzten Tagen die
ſerbiſche Grenze überſchritten. Ene von ihnen
ſoll von zwei ſerbiſchen O fizieren befehligt
ſein. Dieſe Nachrichten werden zweifelsohne
die bereits genügend gereizte Stimmung der
Regierungskreiſe und der öffentlichen Meinung
ſtark beeinfluſſen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin beſuchten heute vormittag 9 Uhr
das Mauſoleum und legten am Sarkophag
Kaiſer Friedrichs einen Kranz nieder.
Um 10 Uhr empfing der Kaiſer im Neuen
Palais das Staatsminiſterium mit dem
Reichskanzler an der Spitze und hierauf das
Haupiquartier mit Generalfeldmarſchall von
Hahnke an der Spitze zur Entgegennahme der
Glückwünſche anläßlich des 20. Jahrestages
ſeines Regierungsantrittes. Der Kaiſer hat
dem Generaladjutanten kommandierenden Ge-
neral des Gardekorps von Keſſel den
Schwarzen Adler-Orden verliehen.

Auf der 10, Jahresverſammlung des
„Evangeliſch-Kirchl. Hilfsvereins“,
der eben in Berlin tagt, verlas der Vor-

ſitzende einen Brief der deutſchen Kaiſerin,
in dem es u, a. heißt „Jn ſchweren, ernſten
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Die Stadt iſt

Tagen aus kleinen Anfängen hervorgegangen,
hat der Verein mit ſeinen jetzt 1500 Z veig-
vereinen eine ſegensreiche Aibeit entfaltet,
wofür ich ihm meinen herzlichſten Dank und
meine volle Anerkennung ausſpreche. Der
Ernſt der Zeit, alles Dunkle, was auf uns
laſtet, mahnt uns mehr denn je, daß wir uns
durchdringen laſſen müſſen von dem Licht und
der Kraft des Evangeliums. Die Vereine
des Evangeliſch- kirchlichen Hilfsvereins ſind
in beſonderer Weiſe zu treuer Mitarbeit in
unſerer evangeliſchen Kirche berufen, und ich
bin davon überzeugt, daß wahre opſerbereite
chriſtliche Liebe niemals vergeblich arbeiten
wird. Auguſte Viktoria l. R

Zur Reich sfinanzreform nimmt
die „Nordd. Allg. Ztg.“ das Wort, um den
in der Preſſe ſich immer mehr häufen den
Vermutungen und Kombinationen enigegen-
zutreten ohne allerdings ſelbſt etwas Poſi-
tives zu bieten. Das offiziöſe Blatt ſchreibt:
„Am Freitag und am Sonntag haben im
preußiſchen Staatsminiſterium vertrauliche
Beſprechungen über die Rreichsfinanzreform
ſtattgefunden. Dieſen Beſprechungen werden
weitere mit den anderen Bundesregierungen
folgen. Der Reformplan und die dem
Bundesrat und Reichstage zu machenden
Vorſchläge ſtehen alſo noch nicht feſt. Gegen
über den zahlreichen Meldungen, die in mehr
oder weniger beſtimmter Form von den Ab-
ſichten der Reichsregierung zu berichten
wiſſen, kann nur betont werden, daß man es
mit Komb nationen zu tun hat, denen es
im gegenwärtigen Stadium der amtlichen
Beratungen noch an ausreichenden Unter-
lagen fehlt. So war das kürzlich von der
„Kölniſchen Volkszeitung der O ffentlichkeit
dargebotene Steuerbukett faſt durchweg aus
Fantafſieblumen gewunden. Falſch ſind eben
falls, wie wir ber dieſem Anlaß feſtſtellen
wollen, die Angaben des genannten Blattes
über eine angebliche am Donnerſtag erfolgte
Beſprechung der Blockführer mit dem Reichs
kanzler. Eine derartige Konferenz hat über-
haupt wecht ſtattgefunden.

München, 15. Juni. Der Herzog
von Cumberland iſt mit ſeinem Sohn,
dem Prinzen Ernſt Auguſt, heute (Montag)
abend in München e ngetroffen und empfangen
worden. Zum Ehrendienſt wurde ihm der
General Ritter von Frommel, Kommandeur
der I. Kavalleriebrigade, zugeteilt. Morgen
vormittag wird ſich der Herzog mit ſeinem
Sohne dem Prinzregenten vorſtellen, der
nachmittags ſeinen Gäſten eine Hoftafel von
22 Gerecken gibt, zu welcher der Thron-
folger, Prinz Ludwig, ſowie der a la suite
des erſten ſchweren Reiterregiments ſtehende
Prinz Alphons und die künftigen direkten
Vorgeſetzten des jungen Prinzen Einladung
erh'elten.

Danzig, 15. Juni. Jm Anſchluß an die
Verhandlungen der 8. Hauptverſammlung des
Deutſchen Flotten vereins iſt dem
Leiter der Tagnng, Geheimrat Busley,
folgendes Kaiſertelegramm zuge-
gangen: „An den geſchäftsführenden Aus-
ſchuß des Flottenvereins, Herrn Profeſſor
Busley: Seine Mafeſtät der Kaiſer und König
ſind durch die Meldung über das Ergebnis
der Hauptverſammlung des Flottenvereins
ſehr erfreut worden und verbinden mit der
Beglückwünſchung des Flottenſereins den
Allerhöchſten Dank an den bisherigen ge-
ſchäftsführenden Ausſchuß für die geſchickte
Leitung des Vereins in den zurückliegenden
Monaten. Auf Allerhöchſten Befehl von
Müller Vize Admiral und Generaladjutant.

Cokales.
Merſeburg, 16. Juni.

Der Provinzialverein ehemaliger
Jäger und Schützen (Sitz Hall fetert am
21. und 22. Junt d. J. in Eisleben ſein 35.
Stiftungsfeſt und ladet hierzu alle ehemaligen
Jäger und Schützen kameradſchaftlichſt ein.
Der Verein zählt jetzt nahezu 1200 Mitglieder
und beſitzt mehrere Unterſtützungskaſſen.

Umzugskoſten für Lehrer. Hinſichtlich
der Höhe und der Berechnung der Umzugs-
koſten vergütung, die den ohne Mitwirkung
der Berechtigten angeſtellten Lehrkräften nach
S 62 Abſ. 5 des Geſetz s, betreffend die Unter-
haltung der öffentlichen Volksſchulen, aus
der Staatskaſſe zu zehlen iſt, ſind die für die
Umzugskoſtenvergütung gemäß g 22 des
Lehrerbeſoldungsgeſetzes vom 3. März 1897
getroffenen Beſtinemungen entſprechend an-
zuwenden. Der Fall der mangelnden Mit-
wirkung im Sinne des 8 62 Abſ. 2 des
Volksſchulunterhaltungsgeſetzes iſt dann ge
geben, wenn der zu einem Wahlrecht,
Berufungs- oder Vorſchlagsrecht Berechtigte
auf die Ausübung des Rechtes ausdrücklich

verzichtet oder eine Erklärung nicht abagibt.
Dagegen findet eine Uebernahme der Um-
zugskoſten auf die Staatskaſſe dann nicht
ſtatt, wenn in einem Falle, wo nur eine
Anhörung vorgeſchrieben iſt, die Schulauf-
ſichtsbehörde dem Anhörungsberechtigten Ge
legenheit zur Aeußerung gibt, dieſer aber die
Anfrage nicht beantwortet. Verzichtet indes
in einem ſolchen Falle der Anhörungs-
berechtigte von vornherein auf ſein Anhörungs-
recht und überläßt er der Schulaufſichtsbehörde
die freie Beſetzung der Stelle, ſo iſt der Fall
des S 62 Abſ. 2 des Volksſchulunterhaltungs-
geſetzes gegeben. Durch einen Erlaß des
Kultusminiſters werden die Königlichen
Regierungen ermächtigt, hiernach vor-
kommendenfalls die Umzugskoſten ſelbſtändig
feſtzuſetzen und zur Zahlung auf den zu
dieſem Zweck in den Staatshaushaltsetat
für 1908 ff. eingeſtellten neuen Titel als
Mehrausgabe anzuweiſen. Auf den Um-
zugskoſten-L quidationen iſt zutreffendenfalls
zu be ſcheinigen, daß der verſetzte Lehrer zur
Zeit des Umzuges Familie im Sinne der
Beſtimmung unter Nr. 5 des Randerlaſſes
vom 4. Mai 1877 gehabt hat und daß er
endgültig angeſtellt war.

Gauturnfeſt. Das diesjährige Gau-
turnfeſt (Nordoſt Thüringer Gau), welches
alle zwei Jahre ſtattfindet, wird am 4., 5.
und 6. Juli d. Js. in Lauchſtedt ge-
feiert werden,

Vom Tode des Ertrinkens gerettet.
Die Edhefrau des Arbeiters Schatz von hier
war geſtern gegen abend beim Heumachen in
der Nähe des Auga tens beſchäftigt und hatte
ihren etwa 3 jährigen Sohn unweit von ihr
ſpielen laſſen. Das Kind kam zu nahe an
die Böſchung der Saale, glitt aus und
ſtü'zte ins Woſſer. Die Mutter bemerkte
dies ſofort und verſuchte das Kind zu retten,
geriet aber dabei ſelbſt in höchſte Lebensge-
fahr. Ein hinzueilender Fiſchermeiſter rettete
Mutter und Kind vom Tode des Ecrtrinkens.

Nachklang zur Feier in Lauchſtedt.
Der Wildenbruch'ſche Prolog, welcher

Porigen Sonnabend nach dem Vortrag von
Gluck's Jphigente geſprochen wurde, hat fol
genden Wortlaut:
Des Deutſchen Geiſt, nach Sätt'gung immer

[ſchmachtend

Ergänzung heiſchend, wandert durch die Erde.
Bei allen Völkern ſucht er in der Fremde,
Daß Nahrung ihm für ſeinen Hunger werde.

Aus Frankreich holt er ſich das kecke Lachen,
Laut jauchzt ſein Mund zu des Franzoſen

Scherzen;
Jn ſeinem Jnnern aber iſt ein Schweigen,
Kein frohes Lachen tönt in ſeinem Herzen.

Er zieht ins Land der mitternäch'gen Sonne,
Von düſt'rem Prieſter wird ihm düſt're

Kunde:
Das Weib, das ihm der Balſam war des

Lebens,
Am Leib des Lebens wird's zu böſer Wunde.

Aus Rußland tönt ihm neue Lebensloſung:
„Vom Hoffen laß, und ab vom Wollen laſſe!
Ein Lügner, wer von Menſchengröße redet,
Maſſe iſt alles, du biſt Teil der Maſſe.“

Da wandelt, da verzerrt vor ſeinen Augen
Sich ihm das Mutterangeſicht der Erde.
Mit dumpfem Sinn, mit ausgeraubter

Seele
Kehrt er zurück zum heimatlichen Herde.

Und ſieh vergeſſen in verſtaubter Ecke,
Steht dort ein Buch, darin er einſt geleſen,
Das er geliebt, als er noch jung an Leibe
Und als ſein Herz ſein eigen noch geweſen.

Das iſt das Buch, daraus die Mutterſprache
Der Heimatdichtung ihm vor Zeit erklungen,
Die Lieder ſind's, mit denen Deutſchlands

Dichter
Die Seele aus dem Schlafe ihm geſungen.
Er ſteht und zaudert ſoll er in die

[Blätter,
Die längſtvergeſſ'nen, ſich noch einmal

['auchen
Wo ſoviel neue Weisheit ihn enttäucſchte,
Kann er die alte Weisheit heut' noch

brauchen
Und wie er endlich nun die Seiten öffnet,
Und wie er endlich nun beginnt zu leſen,
Da überkommi's ihn, wie wenn

[ſchlaferwachend
Von ſchwerem, böſem Traume wir geneſen.
Die Menſchheit ſieht er über'm Menſchen

[wieder,
Er ſieht den Pfad, darauf empor ſie ſchreitet,
Er fühlt, daß unwahr jener ihm verkündet,
Der Menſchenwillens heil'ge Kraft beſtreitet.

Es gibt ein Ziel am Ende aller Dinge
Und zu erringen gibt es ew'ge Güter
Deutſcher, wach' auf die Menſchheit zu

[b.ſel'Groß iſt das Ziel du biſt des gieles W
[Hüter

Deutſcher, ich rufe dich, und die Gewalt'gen
Sie ruf' ich dir zur Seite als Genoſſen,
Sie, deren Wort, wie aus Kriſtoll geboren,
Weltüberflutend in die Welt gefloſſen.

Glaub' denen nicht, die ſie veraltet nennen
Sie trugen alle Zvweifel, die dich quälen,
Sie aber wußten, daß ſich Zweifel löſen
Jm heiligen Vertrauen großer Seelen.

Dir galt ihr Denken ihre Flammenaugen
Für dich durchmaßen ſie zukünfr'ge Ferne.
Jn deiner Seele Goethes, Schillers Seele
Deutſchland voran, es winken deine Sterne!

Provinz und Umgegend.
Bitterfeld, 15. Junt. Geſtern nach-

mittag gegen 5 Uhr ertrank in der Mulde
der 18 jährige Malergehilfe Willy Kluge,
aus Mühlbeck ſtammend, jetzt in Delitzſch be
ſchäftigt. K. war Son abend abend beſuchs-
weiſe bei den Eltern in Mühlbeck eingetroffen
und machte Sonntag mit einem Freund aus
Pouch eine Radtour noch Roitzſch, von dort
über Niemegk zurückkehrend badeten beide
junge Leute in der Nähe der Poucher Fähre,
duſchſhwammen glücklich den Strom, doch
beim Zurückſchwimmen noch nach Hilfe rufend
verſchwand K. vor den Augen ſeines Freundes
und konnte nicht mehr gerettet werden. Trotz
fortgeſetzten Suchens iſt die Leiche bis jetzt
nicht gefunden.

Wehlitz, 14. Juni. Geſtern nachmittag
6 Uhr machte das 10 jährige Schulmädchen
Hulda Hirſch, um Suppe zu kochep, Feuer
an und nahm dazu Petroleum. Hierbei
explodierte die Flaſche und das Kind ſtand
im Nu in Flammen. Jhre Hilferufe ver-
hallten ungehört, da ſie die Hoftür von innen
verrtegelt hatte. Einer Feuerſäule gleichend,
öffnete das Mädchen ſchließlich die Tür und
nun ſahen Herbetetlende, daß das Kind ſchon
total verbrannt war, nur wenige Hautſtellen
waren noch heil. Lautlos ließ ſich die Un-
glückliche mit ſchmerzſtillendem Oel betupfen,
doch war alle Hilfe zu ſpät, in der Klinik zu
Halle, wohin die Eltern ihr Kind noch am
ſelben Abend verbrachten, iſt es den gräßlichen
Brandwunden erlegen.

Ouerfurt, 13. Juni. Die elternloſe
21jährig Enma Kaiſer, die in Eulau bei
einer Tante wohnte, hat ſich, weil einem be
ſtehenden Liebesverhältnis Hinderniſſe ent-
gegenſtanden, erhängt. Die Tante, von dem
ſchrecklichen Entſchluß nich. s ahnend, hat ge-
meint, daß das Ausbleiben des jungen
Mädchens mit einem Beſuche in Pödeliſt bei
Verwandten zuſammenhänge. Auf eine er
folgte Nachfrage dort wurde die Siube des
jungen Mädchens, die von innen verriegelt
war, erbrochen und man fand die Entſeelte
vor. Die Tat iſt in der Nacht zum Dienstag
ausgeführt. Als man dem Bruder die un
glückliche Tat ſeiner Schweſter mitteilte,
wurde er vor Schreck vom Schlage gerührt
uno ſtarb bald darauf.

Bad Köſen, 14. Juni. Man ſchreibt
uns: Am 25. d. M. findet vor der Straf-
kammer in Naumburg im Schwurgerichts
gebäude der Senſationsprozeß gegen den
Z garettenfabrikanten und Siadtoerordneten
Guſtav Haußner und den Holz- und Koch-
geſchirrhäudler und Stadtverordneten Kurt
Körner aus Bad Köſen ſtatt. Die Staats-
an valtſchaft hat wider dieſe beiden die
öffentliche Anklage wegen verleumderiſcher
Bel idigung des Bürgermeiſters Kretſchmar
erhoben und der Bürgermeiſter iſt auch als
Nebenkläger aufgetreten und als ſolcher zu
gelaſſen. Vor beinahe einem Jahre ver-
breiteten nämlich die Herren Haußner und
Körner auf dem Köſener Brunnenfeſtplatze
das Gerücht, Bürgermeiſter Kretſchmar ſei des
Nachts gegen 2 Uhr in das Zimmer einer
Dame, welche im Kurgarten wohne, ein-
gedrungen, nachdem er ſich durch Verkleidung
unkennbar gemacht habe, uſw. Die jetzt An
geklagten gingen ſogar ſoweit, den auf dem
Feſtplatze anweſenden Jnhaber des Kaſper
theaters aufzufordern, dieſe Taten des Bürger-
meiſters in Szene zu ſetzen, was dieſer auch
gegen Bezahlung flugs tat. Beim Bürger-
frühſtück auf der Feſtwieſe verſtieg ſich ſogar
ein akademiſcher Bürger dazu, in öffentlicher
Rede auf die von Haußner Und Köener ver
breiteten Taten, die der Bürgermeiſter be-
gangen haben ſollte, anzuſpielen. Den Verleum
dungen wurde in de Regel die Bemerkung hinzu
gefügt, daß der Bürgermeiſter nun endlich
aus ſeinem Amie gejagt und ihm der

Offiziersrock ausgezogen werden würde. So
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vald Bürgermeiſter Kretſchmar von dieſen
Verleumdungen Kenntnis erhielt, beantragte

ſofort beim Bez'rksoffizier ein ehren-
gerichtliches Verfah en gegen ſich, was mit
einem glatten Freiſpruch abſchloß, nachdem
viele Zeugen eidlich vernommen waren und
ſich alles als Lug, Trug und wiſſentliche
Verleumdung herausgeſtellt hatte. Hierauf
erſtattete der Bürgermeiſter Anzeige bei der
königlichen Staatsanwaltſchaft, und am 25.
d. Mis. werden alſo die Stadtverordneten
Haußner und Körner zunächſt auf der An-
klagebank ſitzen, nachdem der Bürgermeiſter
den angebotenen Vergleich abgewieſen hat.
Wie es heißt, ſollen ſich auch noch mehr
Leute an den Beleidigungen beteiligt haben,
gegen die ebenfalls öffentliche Anklage erhoben
werden dürfte. Wie man hört, wird ſich auch
noch eine Anklage wegen wiſſentlich falſcher
Anzeige gegen andere Perſonen entwickeln,
denn Gegner des Bürgermeiſters ſollen ihn
in ihrem Eifer bei ſeiner vorgeſetzten Dienſt-
behörde ſogar wegen dieſes ſeines angeblichen
Verbrechens angezeigt haben. Stadtverordneter
Haußner hat ſich einen Verteidiger aus
Weißenfels und Stadtverordneter Körner
einen ſolchen aus Dresden beſtellt. Die ganze
Köſener Bürgerſchaft ſieht dem Ausgange des
Prozeſſes mit Spannung entgegen.

Thale, 13. Junt. Gelegentlich eines
Schul ausfluges nach dem Harze wurde
von einer Schülerin aus Peine die Not-
bremſe gezogen und der Zug zum Stehen
gebracht, um den aus dem Fenſter gefallenen
Hut zu retten. Der Vorſtand der Eiſenbahn-
betriebsinſpektion teilte darauf dem Veran-
ſtalter der Schulfahrt mit, daß irgend welche
Weiterungen aus dieſem Falle nicht entſtehen,
da das Kind aus Unverſtand gehandelt hat,
doch ſchlteßt dieſe Mitteilung mit der Bitte
um Belehrung und dem Hinweis „Jch mache
darauf aufmerkſam, daß bei Kinde n von
12 Jahren ab unter Umſtänden Bahnpolizei-
ſtrafen verhängt werden können.“

Mühlhauſen, 14. Jani. Unter dem
Verdacht, ſeine Schwiegermutter, die 57 Johre
alte Witwe Margarete Schmalbauch,
derart mißhandelt und ihr ſo wenig Nahrung
gegeben zu haben, daß die Frau vor einigen
Tagen geſtorben iſt, wurde dem „Erf. Allg.
Anz.“ zufolge, der 34 Jahre alte Schwieger-
ſohn der Verſtorbenen, der Landwirt Thor
in Etgenrieden, zur Anzeige gebracht.
Thor meldete am Freitag morgen auf dem
Standesamt in Eigenrieden den Tod ſeiner
Schwiegermutter mit dem Bemerken, daß er
die Frau am Donnerſtag abend, als er vom
Felde heimgekommen ſei, leblos in ihrem
Zimmer vorgefunden habe. Da dem Be-
amten die übrigen von T. gemachten Angaben
un wahrſcheinlich vorkamen, umſomehr, als es
bekannt iſt, daß die alte Frau ein wahres
Martyrium bei ihrem Schwiegerſohn zu er-
dulden hatte, erſtattete er Anzeige beim Ge
richt in Mühlhauſen. Noch am Freitag nach
mittag begab ſich eine Gerichtskommiſſion an
Ort und Stelle, um in Gemeinſchaft mit dem

reisarzt die Leiche zu beſichtigen. Da dieſe
in einer auffallend ſchlechten Beſchaffenheit
war der Kö per der Toten war nur noch
Haut und Knochen und wies zahlreiche
Wunden und dunkle Flecken auf, die von
Schlägen herrührten unterſagte das Ge
richt die Beerdigung und ordnete die Oeffnung
der Verſtorbenen an, um feſtſtellen zu lönnen,
ob der Tod aus Mangel an Nahrung und
infolge der Mißhandlungen eingetreten iſt.
Bis jetzt hat die Obduktion noch nicht ſtatt
gefunden. Durch die vom Gericht vorgenom-
menen Ermittelungen wurde feſtgeſtellt, daß
die Frau ſeit dem Tode ihres Mannes, der
im März vorigen Jahres ſtarb, wiederholt
Schläge von ihrem Schwiegerſohn erhielt,
wenn ſie etwas nicht nach ſeinem Willen
ausführte. Beſonders roh wurden aber die
Mißhandlungen in den letzten drei Wochen,
wo die Frau, wie bekundet wurde, faſt täglich
mit einem beſenſtielſtarken Knüttel bearbeitet
wurde. Den größten Teil ihres Lebensunter-
haltes mußte ſich die Frau bei anderen Dorf-
bewohnern erbetteln, wobei ſie aber bat, ja
nichts ihrem Schwiegerſohn zu erzählen, da
ſie dann wieder geſchlagen werden würde.
Höchſtwahrſcheinlich hat der Schwiegerſohn
aber trotzdem Kenntnis davon erhalten, daß
ſeine Schwiegermutter betteln ging, denn er
ſperrte ſie vor etwa acht Tagen in ein
Zimmer ſeiner Wohnung ein, wo die Un-
glückl che dann mehr Schläge als Nahrung
erhielt und auch als Leiche aufgefunden
wurde. Als Grund für die Handlungsweiſe
des Angeſchuldigten nimmt man an, daß er
ſich in den Grundbeſitz der Frau, die von
ih em Manne 18 Mo gen Land geerbt hatte,
ſetzen wollte, da ſie ihrem Schwiegerſohn das
G. linde nicht freiwillig übergab. Jedenfalls
ſah ſie es als letzte Hoffnung für ihre alten
Tage an; denn ſo lange ihr Mann lebte,

war ſie ſehr rüſtig und dachte noch nicht ans
Sterben. Die Dorfbewohner nehmen dem
Thor gegenüber eine drohende Haltung an, ſo
daß dieſer kaum ſeine Wohnung verlaſſen
kann.

Günthersdorf, 14. Juni. Vorige Woche
ereignete ſich her ein Unglücksfakl, der leicht
hätte gefährlicher werden können, als wie er
glücklicherweiſe abgelaufen iſt. Der fünf
jährige Sohn des Gutsbeſitzers M. in
Günthersdorf, der bei ſeinem Großvater auf
Beſuch weilte, kletterte mittels einer Leiter
auf den Heuboden. Beim Hinabklettern ver-
lor er das Gleichgewicht und ſtürzte mit dem
Rücken auf einen Futerkaſten und ſchlug
dann mit dem Kopfe auf das Pflaſter auf.
Der Knabe erlitt am Kopfe eine blutende
Wunde und lag längere Zeit beſinnungslos.
Er befindet ſich in ärztlicher Behandlung,
Lebensgefahr iſt jedoch nicht vorhanden.
Eine hübſche Einnahme erzielte die Gemeinde
Günthersdorf durch die diesjährige Kirſchen-
verpachtung. Während die Hauptallee für
604 M. verpachtet wurde, erhielt man für
die Kirſchbäume von Günthersdorf nach
Rodden noch 50 M.

Gleſien, 12. Juni. Jn große Betrüb-
nis wurde geſtern die Familie des Guts-
beſitzerss Bödemann verſetzt, dadurch, doß
die Ehefrau ihrem Leben durch Erhängen ein
vorzeitiges Ende bereitete. Der Grund zu
dieſer Tat iſt Schwermut.

Großpaſchleben, 12. Juni Ein von
bier ſtommender Soldat des Anhaltiſchen
Jnf. Regts Nr. 93 hatte ſeinen Pfingſtur-
laub überſchritten und war nicht zu ſeinem
Truppenteil zurückgekehrt. Geſtern kamen
Mannſchaften ſeiner Kompagnie unter Füh-
rung eines Unteroffizirs nach unſerm Ort,
um den Mann zurückzuholen. Als der Sol
dat der Patrouille anſichtig wurde, flüchtete
er in ein Roggenfeld und konnte nicht er
griffen werden. Der Ausreißer diente bereits
im zweiten Jahre.

Vermiſchtes.
Berlin, 15. Juni.

dra“ geſtern bei der Rückfahrt von der Regatta
Treptow paſſierte, wäre ein mit Damen und Herren
beſetztes Ruderboot von der Jacht überrannt worden,
wenn nicht der Kaifer, der am Steuerbord ſtand,
die Gefahr bemerkt und das Signal „Stopp rück-
wärts gegeben härte. Ein Marroſe ſtieß auf
Befehl des Kaiſers das Ruderboot mit dem Fuße
zurück. Hierauf ſetzte die Jacht die Fahrt unter
ſtürmiſchen Jubelrufen der Menge fort.

Augsburg, 14. Juni. Hier bat nachts ein
betrunkener Bureaudiener einen des Weges kommenden

Reiter vom 4. Chevauxleger Rezgiment, ihn
gegen Belohnung nſch Hauſe zu bringen. Der
Chevauxleger ſchlug den Betrunkenen jedoch an
einer dunklen Stelle meuchlings nieder, ſtieß ihn in
den Straßengraben, raubte ihm die Börſe mit
100 Mk. und nahm dem Wehrloſen auch das Meſſer
ab. Tags darauf nach erfolgter Anzeige beim Re-
giment wurde das Geld und das Meſſer im Schranke
eines wegen Diebſtahls vorbeſtraften Soldaten ge-
funden.

Berlin, 15. Juni. Auf dem Friedhof in
Friedenau wurde geſtern mittag der Oberprimaner
Günther Sten der zur letzten Ruhe beſtattet.
Zu der Trauerfeier hatte ſich eine ſehr zahlreiche
Gemeinde eingefunden. Nur ein einziger Lehrer
der Luiſen ſtädtiſchen Oberrealſchule war erſchienen,
der den jungen Mann jedoch niemals in ſeiner
Klaſſe gehabt hatte. Von den Schülern der Ober-
realſchule erwieſen nur die engeren Klaſſengenoſſen
aus der Oberprima dem heimgegangenen Mitſchüler
die letzte Ehre. Sie legten einen Kranz ohne Jn-
ſchrift auf den ſchlichten gelben Eichenſarg. Zu der
Trauerfeier in der Kapelle wurden außer den
Angehörigen nur die Schüler zugelaſſen. Die Feier
endete ohne Geſang, worauf der Sarg der Erde
übergeben wurde.

Kiel, 15. Jini. Ein ſchwerer Bootsun-
fall hat ſich am Sonnabend morgen in der Enge
von Friedrichs hor ſt ereignet. Aus Kiel wird
darüber berichtet: Die zur Torpedowerft komman-
dierten Maate Hahn, Peter, Weber und
Schäffer ſind auf einer Segelfahrt ertrunken.
Die vier Ertrunkenen und der Torpedomaat
Muſter wollten von Friedrichshorſt in einem
Segelboot nach Jnſel Laboe fahren. Bei der Sand-
bank des Leuchtturms kam das Boot auf Strand.
Muſter ſprang über Bord und ſchob das Fohrzeug
wieder frei. Hierbei hakte das Ruder aus, und be-
vor Muſter, der es abgeſchoben hatte, noch in das
Boot kam, trieb das Boot ab, 500 m nördlich des
Schiffsjungen-Schulſchiffs „Kaiſer Wilhelm“ kenterte
das Boot infolge einer Bö und alle vier Jnſaſſen
ertranken. Der Unfall wurde zuerſt von einem
Fiſcher bemerkt. Er eilte mit ſeinem Boot zur Un-
glücksſtelle, konnte aber keine Hilfe mehr bringen.
Er ſah nur noch, wie der letzte der vier Maate
unterging. Ein Taucherprahm wurde an die Un-
glücksſtelle geſchickt und mtt Tauchern nach den
Leichen geſucht. Sie hatten aber ebenſowenig Er-
folg wie die ausgeworfenen Fiſchernetze. Die
Leichen dürften ſeewärts getrieben ſein.

Junsbruck, 15. Juni. Ueser Dir ol ſind
ſchwere Gewitterniedergegangen. Bei der Ortſchaft
Margrein wurden viele hundert von KUeckern total
verwüſtet. Die Weingärten haben unter dem Hagel-
ſchlag außerordentlich gelitten. Der Schaden be-
trägt ungefähr eine halbe Million.

Münſter, 15. Juni. Vor einigen Jahren
wurde in Münſter ein Truppenübungs-
platz angelegt. Als die Abrechnungen an den
Oberrechnungshof in Potsdam gegangen waren,
fiel der Reviſionsbehörde auf, daß im Gegenſatz

e

e

Als die Kaiſerjacht „Alexan-

zu den übrigen Truppenübungsplätzen keine Flächen
des Uebungsplatzes zu Weidezwecken verpachtet
wurden, ſodaß er keinerlei Einnahmen brachte. Der
Platz liegt ind s in einer troſtloſen, ſandigen Gegend,
wo kaum ein Halm wächſt, und der Kommandant
ſchrieb deshalb auf eine Anfrage des Oberrechnungs-
hofes kurz zurück, daß ſich für den Boden keine
Pächter mehr finden würden. Doch der Ober-
rechnungshof konnte ſich hierbei nicht beruhigen
und fragte nochmals, weshalb ſich keine Pächter
finden. Jetzt riß dem General die Geduld und er
antwortete umgehend nach Potsdam „Weil hier-
orts die Ochſen noch keinen Sand freſſenl“ Nun
war der Rechnungshof beruhigt.

Graf Zeppelin's Aufftieg.
Stuttgart, 15. Juni. Graf Zeppelin

wird dem „Schwäb. Merkur“ zufolge zum
erſtenmal am Dienstag einen Aufſtieg unter-
nehmen. Heute trifft eine Kompagnie der
Luftſchifferabteilung aus Berlin ein. Es iſt
eine Landung auf dem Exerzierplatz in Kon
ſtanz, ſodann eine ununterb ochene Tag- und
Nachtfahrt am Rhein entlang bis Mainz ge-
plant.

Friedrichshafen, 15. Juni. Nächſte
Woche finden Aufſtiege mit dem neuen (4.)
Luftſchff des Grafen Z ppelin ſtatt. An
welch m Tage der e ſte derſelben erfolgt, iſt
noch nicht beſtimmt, da alle möglichen Ver-
hältniſſe hiezu in Betracht kommen. Das
Woſſerſtoffgas, geliefert aus Griesheim, iſt
zur Füllung d s Luftſchiffs bereits ange-
kommen. Seit Auguſt 1907 iſt Oberingenitur
Lubwig Dürr mit dem Bau des neuen Lenk-
ballons, welcher ganz ähnlich wie die erſten
drei Lun ſch ffe konſtruiert iſt, beſchäftigt. Er
unterſch idet ſich nur in Bezug auf G öße
und Steueranordnung von denſelben. Der
Tragkörper hot eine Länge von 136 Meter
und einen Durchm ſſer von 13 Meter, ſo daß
ſich ein Verhältnis von 1: 10 ergibt. Das
ditite Luftichiff, mit welchem Zeppelin im
Ok ober 1907 ſo hervorragende Reſultate
erreichte, liegt zur Reparatur in der Mon-
tierungshalle, zumal dasſelbe am 17. Dezember
anläßlich der B ſchädigung der Reichsballon-
halle durch einen Sturm in Mitleidenſchaft
gezogen wurde. Zu den kommenden Auf-
ſtiegen kommen Samstag und Sonntag hier-
her: Kriegsminiſter v. Einem, Geheimer
Oberregierungsrat des Reichsamts des Jnnern
Dr. Le waldt (GBerlivy), Korvettenkapitän
Miſſchke (Berlin), Prof. Hergeſell
(S raßburg), Major Groß (Berlin), Möſjor
Heſſe vom Großen Generalſtab in Berlin,
Hauptmann v. Kehler (GBerlin), Oder-
lutnant Geerdtz (Berlin). Freiherr von
Baſſus (München) welcher beim erſten
Zeppelinſchen Lenkballon die ageronautiſche
Führung übernommen hatte und auch bei

reits geſtern ſchon eingetroffen.

Kleines Feuilleton.
Prinz Heinrich- Fahrt. Aus Hannover,

15. Juni, wird berichtet: Die Abfahrt der
konkurrierenden Automobile erfo gte um 6 Uhr
morgens bei ſchönem Wetter auf der Harburger
Landſtraß- on der Hamburg Pieußiſchen
Grenze. Es ſtarteten 119 Wagen, die in Ab
ſtänden von je ein r halben Minute abgelaſſen
wurden. Der letzte Wagen ſtartete 7 Uhr
10 Min. Die 313,5 Kilometer lange Etappe
Hamburg -Bremen- Hannover wurde von dein
Prinz Heinrich-Fahrern Sonntag zurückgelegt.
B s 6 Uhr hatten alle in Hamburg geſtarteten
125 Automobile das Ziel Hannover erre'cht.
D njenigen Wagen, welche bereits durch zwölf
Strafpunkte außer Konkurrenz waren, wurde
auf Beſchluß des Abbeitsausſchuſſes die
Nummer abgenommen und den Fahrern wurde
nur geſtattet, hinter den übrigen herzufahren
Die ſo gänzlich ausgeſchalteten Fahrer pro-
teſtierten dagegen energiſch und drohen mit
der gerichtlichen Klage. Die, Zeiten für das
Schnelligkeitsrennen bei Jtzehoe wurden
geſtern abend in Hannover bekanntgegeben.
Darnach hatte N. 40, Willi Pöge-Mercedes,
den erſten Schnelligkeitepreis. Er gebrauchte
für die 9,5 Kilometer lange Strecke 4 Minuten
244 Sek. Die Peinz Heinrich-Fahrt nimmt
heute wit der 331,5 K lometer langen Strecke
Hannover-Köln ihren Fortgang. Der Start
begann um 6 Uhr. Es ſtarteten 120 Wagen.
Um 7 Uhr 15 Minuten hatten alle Wagen
den Start, der glatt von ſtatten ging, ver-
laſſen.

Defſizit des Wiener Huldigungs-
feſtzuges. Aus Wien wird gemeldet, daß
der Feſtzug mit einem Defizit abgeſchloſſen
hat. Die Auslagen betragen rund 2 200 000
Kronen, denen etwa 1 900 000 Kronen Ein-
nahmen gerenüber ſtehen werden, wenn die
Gemeinde, wie im Komitee angenommen wird,
die Subvention von 200000 Kronen zur
Auszahlung bringt. Es ergäbe ſich alſo in
dieſem Falle ein Defizit von ungefähr 300 000
Kronen.

Hunderte von Menſchen unterge-
gangen. Aus Batavia eingetroffene
Nachrichten bringen Kunde von einer ſchreck-
lichen Kataſtrophe. Am 18. Mai gingen bei
einem Sturm unweit Marunda acht Proas
(Boote der Malaien) voll Reisſchnittern nebſt
Kindern un er. Vierhundert bis fünfhundert
Menſchen ertranken. Jn Priok und Tfilitjing
wurden vom Meer am vächſten Morgen
Hunderte von Leichen angeſpült. Eine
zweite ſchwere Kataſtrophe, die gleichfalls auf
ein Naturereignis zurückzuführen iſt und
Hunderte von Menſchen dah'nraffte, hat ſich
dem „Tag“ zufolge in China abgeſpielt.
Aus Schanghai wird telegraphiert: Jn dem
Gebirge bei Jtſchang in China öffnete ſich
p'ötzlich ein mehrere Kilometer langer
Schlund und verſchlang mehrere Dörfer.
Hunderte von Familien kamen um.
(De Stadt Jtſchang liegt in der Provinz
Hube am Jangtſektang. Sie iſt ſeit dem
Jahre 1877 dem auswärtigen Handel eröffnet
und hat ſeit 1879 regelmäßige Dampfſchiff
fahrt mit Hankau, woher es die fremden
Waren emp äng Jrtſchang iſt Sitz des
deutſchen Konſuls Dr. Merklinghaus, der ſeit
ungefähr eine Jahre dort ſein Amt ver-
ſieht.

Ein Geiſtlicher ermordet. Jn Wip
pach bei Larbach wurde Pfarrer Dechent
Matthias Ejavec ein ſiebzigjähriger Greis,
vorigen Sonntag von einem 25 jährigen
Burſchen durch Meſſerſtiche ermordet. Man
hielt den Mörder zuerſt für irrſinnig, bis
entdeckt wurde, daß aus der Tiſchlade ein
größerer Geldbetrag von dem Mörder geraubt
wurde. Der Täter dürfte ſich nach Loibach
oder nach Trieſt geflüchtet haben. Er iſt
noch nicht eruiert.

Zwei ſchwere Automobilunfälle
haben ſich geſtern in Bonn er ignrei. Ein
Automobil überfuhr dort einen Telegraphen-
arbeiter, die Jmaſſen beſchleunigten die Fahrt
und ließen den Bewußtloſen liegen, ohne ſich
um ſein Schickſal zu kümmern. Paſſanten
ſuchten den Kraftwagen aufzuhalten. Es
entſpann ſich eine wüſte Prügelei. Die
Paſſanten wurden ſchlietßzlich mit Peitſchen-
hieben in die Flucht geſchlagen. Der
Wagen war mit zwei Herren und einer
Dame beſetzt. Die rückſichtsloſen Automobiliſten
entkamen in der Rſchiung nach Köln.
Auf der Straße von Bonn nach Köln wurden
in der vergangenen Nacht zwei Radfahrer
von einem Automobil überfahren, deſſen Jn
ſaſſen die Schwerverletzten in die Klinit in
Bonn ſchafften, wo einer der Rodfahrer kurz
darauf ſtarb. Der andere liegt hoffnungslos

70 Neger ertrunken. Ueber ein
ſchweres Schiffsunglück wird aus Madrid
wie folgt berichtet: „Jmporcial“ bringt
Enzelheiten über den Untergang des Dampfers
„Ville de Bruges“ auf dem Kongoſtrom.
Siebzig Neger ſind ertunken. Vier Europäer
hätten ſich gereitet, fielen aber Men chen-
freſſern zum Opfer. Ein Mechaniker entkam
durch Schwimmen.

Das Verlobungsarmband. Das neueſte
Opfer der immer wechſelnden Mode ſcheint, wenig-
ſtens ſoweit die vornehme Londoner Geſellſchat in
Frage kommt, der Verlobungsring werden zu ſollen.
Das Modernſte iſt nämlich, nicht einen Verlobungs-
ring, ſondern ein Verlobungsarmband zu tragen.
Dieſe Armbänder beſtehen aus zwei goldenen
Reifen, die durch ein Band mit einander verbunden
ſind oder in einem Herzen zuſammenlaufen ſie
werden nicht am Handgelenk, ſondern aw Oberarm
getragen, möglichſt dicht an der Schulter. Als
König Eduard zum erſten Mal auf die Neuerung
aufmerkſam gemacht wurde, äußerte er ſich ſehr zu
frieden darüber, und es iſt infolgedeſſen ziemlich
ſicher, daß die Verlobungsarribänder bald modern
ſein werden.

ch S à2Landtags- Wahl im Kreiſe
Merſeburg --Querfurt.

Lauchſtedt, 16. Juni.
Heute fand hier die Wahl von zwei Abge-

ordneten zum preußiſchen Landtag ſtatt. Es
wurden gewählt die Herren Rittergutsbeſitzer
o. Helldorff- St. Ulrich und Landrat
Graf d'Haußonville-Me ſeburg.

M darnieder.den letzien Aufſtiegen anweſend war, iſt be

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 16. Juni. Vorigen Sonntag

ereigneten ſich mehrere Boisunfälle. Von
zwei Perſonen weiß man ſi her, daß ſie er
trunken ſind, es wurde aber noch ein herrenloſes
Bott kieloben gefunden, deſſen Jnſaſſen wahr-
ſcheinlich ebenfalls ertranken.

h Nahrung für:

gesunde F.-chwächliche,uncd ufeke in der Entwicklung

magen- X Zrrückgebliebene
darmkranke Kinder.
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c er 2277 r Jco[=—=— h S z en140--150 Mit., er g Wo
Wye büffets, R winng mit ſchöner Veroigiung vor

bei Gebr. Kroppenstädt, Halle a. S., gr. Märkerstr. 4.
Hartobst- Verpachtung.
Die zum Rittergut Niederbenna

gehörende Obſtuutzung ſoll am
Dienſtag, den 7. Juli er.,

c nachm. 2 Uhrunter den im Termin bekannt zu

Vertreter für Merseburg Friedr. Pouch., Buchhandlung.
gebenden Bedingungen im Gaſthof
zu Niderbeung verpachtet werden.

Desgleichen die zum Rittergut
Netzſchkau gehörende Obſtnutzung an
der Merſeburg-Lauchſtedter Straße

„JZ

und an der Straße nach Blöſien
Als piattiſche und billtge

CNeuheit
empfehle die neuen Reform- Bettſtellen, welche ganz aus Holz die
eiſernen Bettſtellen vollſiän i erſetzin und billtger ſtod.

Alleinverkauf bei WV. Boe III
Möbel, Spiegel- u. s
J w ineim Vaireemann, älhelmm Fahrimann,

Seifenfabritk, Markt 35,
empfiehlt

Weiße, hellgelbe u. gelbe Waſchſeifen
eigener Fabrikation, zut getrocknet, von vorzüglicher Waſchkraft

und Musgieb g. it.

Weiße und gekörnte Schmierſeife.
Weisse Schnitzelseifſe Sämtliche Waschartikel

Toiletteseifen in grosser Auswahl.
Mitalied d s Ribiti-Sper Vereins (1194

i M e wennDAUERHAFTER

e d nein
ist die jetzt im Handel
befindliche kussboden

Lackfarbe e
TZANZIBAR“

bentral-Drogerig vie M ger,

Keine Vergiftung!
Keine verdorbenen Früchte und Gemüſe mehr,
wo die vorzüglich bewährten

Rex-Konservengläser
unck Sterifisir-Anparate

in Anwendung kommen. Beſondere Vorzüge anderen
Gläſern gegenüber: R x Gläſer laſſen ſich b quem
reinigen und füllen, da die Oeffnung genügend
weit iſt, und die Hausfrau mit der Hand in das
Glas kann. Rex Gläſer können während der
Steriliſation wie auch nach derſelben in gefülltem
oder leerem Zuſtande aufeinander geſtellt werden.
Dadurch kann eine geößere Anzahl auf einmal

grösster

Kuswanhl.

weniger Raum.
Rex- Gläſer ſind billiger als andere Syſteme.

Otto Zreischneider,
Eisenwaren-Handlung,

kl. Ritterſtr. 5. Fernruf 388.Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe vom 12. Juni bis 15. Juni 1908.

(1286

n Preis pro 100 Kilogramm nKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

m. m. m. m. n.Merſeburg, St. 120,00-21,40 18,50-19, 70 16 50-20,00 15,00-16,50 20,00-25,00

do. Ld. S S S s SWeißenfels, St. 20,50-21,0019,00-19 80 17,00-17,50 15,00-15,60 S

gekocht werden und die Aufbewahrung erfordert

ſoll am
Dienſtag, den 7 Juli er.,

nachm. 5 Uhr
im Gaſthof zu Milzau verpachtet

werden. (1295Körbisdorf, den 14. Juni 1908.
Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.

Iivoll-Theuter
Donnerſtag, 18. Juni,

Anfang 3 Uhr
II. Vorſtellung im Jbſen Zyklus

NoOr an.
In Vorbereitung:

Größter LuſtſpielSchlager!

Reiterattacke
Luſtſpiel in 3 Akten von Stobitzer.

Donnerſtag, 25. Juni 1903,
Einmaliges Gaſtſpiel der groß

herzogl. ſächſiſchen Hofſchauſpielerin

Maria Schiffel
vom Hoftheater in Weimar:

HIof-Schirm- Fabrik
B. Heinzel,

Halle. Untere Leipzigerstr. 98.

8 Regenschirme, grösste2 b lEin Glas Waſſer Sonnenschirme, bin gete
Luſtſpiel n 5 Akten von Se ibe. Spazierstöcke, Preise.

Schirm-Bezüge sofort.

(5 GattenErnst Vhlie,
Sattler und Wagenbauer,

Neumarkt Nr. 52,

Haus u.
Grundbeſitzer-Verein.

Vereinsverſammlung

am Freitag, den 19. ds. Mts.,
abds. Uhr in der Reichskrone.

Tagesordnung:
1. Geſchäftliches. empfiehlt ſich den geehrten Herr
2 Aenderung der Saßungen- ſchaften bei vorkommenden Kutſch-
3. Vorſtandsergänzun swahlen. wagen- Reparaturen jeder Art
4. Vortrag des Herrn Lehrer ſowie Auflackieren und Ausſchlagen

Grempler: Die Bodenreform in unter Zuſicherung prompter und
den Städten. reeller Sedtenung. (1234

5. Beſchickung des Zentralverbands- Ebenfalls halte mich bei Bedarf
tages in Königsberg.

6. Verſchiedenes.
Gäſte ſind willkfommen.

Der Vorstand
Spargel

täglich friſch geſtochen bei
Frau Richter,
Jodanmnsſti. 11.

Srdbeeren,
primo, à Liter 50 Pfo.
Sonntag Leungerſtr. 2.

Gewerkschaft Michel
Grube „Rheinland“ hei brosskayna.

Telefon Merſeburg Nr. 56.

Ia. Hausbrand Briketts Marke

Sommerpreis 63 Pfennige pro Gentner

frei belass!
Beſtellungen fuhren- und waggonweiſe werden

prompt ansgeführt und entgegengenommen durch:

Rich. Beyer Co. Merseburg, Breite ſtr. 14.
Paul Göhlsch, Merseburg, Neumarkt 39 und

die Werksverwaltung,. (1248

neuer und alter Wagen beſtens
(1331 empfohl- n. D. D.

hqhcqhqhcaccanReparaturen und Auffriſchen
von Beteuchtungs- u. ſonſtigen
Metall-Gegenſtänden, wie ver-
nickeln, verkupfern, bronzieren,

polieren u. lackieren beſorgt in
beſter Ausführung zu billigſten

Preiſen

A. Drescdner,
Vernicklungsanſtalt

g 908) weisse Mauer 19.

1060)

Alle Arten

Stempel
für Bureau, Gewerbe, Jnduſtrie2c. itefert villigſt

Alfred Kirchhoff,
Halle a. S,

Gr. Steinstr. 13 (Laden.)

Neue ſaure Gurken,
Neue Matgjes- Heringe u. Malta-

Kartoffeln, täglich friſche
Anangas-Erdbeeren und Wald-

Erdbeeren (1334
empfiehlt C. L. Zimmermann.
f. Neue ſaure Gurken,

fließend fette Jsländ.
Matjes- Heringe

Neue Malta- Kartoffeln
ff. marinierte Heringe

empfi hlt (1288

Carl Rauch.
Pfandverkauf.

Donnerſtag, 18. d. Mts.,
nachmittags 5 Uhr

verſteigere ich im Bureau des Herrn
Rechtsanwolts Dr. Rad macher hier
die Lebeusverſicheruugspolice der

„Thuringia“ Lit. A. Nr. 111 141
über 5000 Mark (1330

gegen Barzahlung.
Merſeburg, 15. Juni 1908.

Tauchnitz. Gerichtsvollzieher.
T Deute ſind zwei Waggons

heste Hartholz-
Raäucherspäne

hier eingetroffen. Jch gebe ſoiche
in ganzen Fuhren und einzeln ab
Intereſſenten wollen ſich mit mir
in Verbindung ſetzen. (1332

Reinh, Schmidt, Sand 34.
Ich ſuche einen größeren

eHir ſchenlieſeranten.
u. L. Z. 2147 an RudolfBoße, Seircig, (1335

e Vertreterſür Privatkundſchaft gesuecht
für einen täglichen Gebraua sartikel,
mit dem viel Geld geſpart wird.
Wer ſieht, iſt Käufer. Hax Rid
Nacht. Frankfurt a. M.

Als ärztlich geprüfte

VI ad s S S
empfiehlt ſich (175

Frau L. Hetzscholdt,
Wilhelmſtr. 6.
Schnee NMachf.,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstes Spezialgesehütt kür gute
Strumpfwaren und PTrikotagen.

Täglich friſch gepflückte

Erd beeren
zu jedem Tagespreiſe. (1336

Frau Schmidt, krummes Tor.

J Iaufhursche
ſofort geſcht
Kreisblatt Druckerei.

Makulatur
zu haben in der KreisblattDruckerck.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Vruck und Veriug von Rudolf Heine, Merſeburg.
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